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1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
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Sezugspreis?: Monatlich für
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſwo erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
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V das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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OreiMännerKollegium.
Zum dritten Male haben der Reichspräſident un

das Kabinett Brüning zu dem Mittel des Artikels 48
der Reichsverfaſſung greifen müſſen zum dritten
Male in einem guten halben Jahr. Man hat diesma
nicht lange Vorverhandlungen mit den Parteien ode:
dem Parlament gepflogen, wie es bei der erſten un
zweiten Notverordnung der Fall war, man hat nicht ſ
umfangreiche Gebiete durch die Notregelung erfaſſer
müſſen. Die dritte Notverordnung gleicht, weil ſie eir
Spezialproblem regelt, viel ſtärker als ihre Vorgänge
rinnen jenen Notverordnungen, die in großer Zahl wäh
rend der Jahre 1923 und 1824 zur Behebung einzelne
wirtſchaftlicher Notſtände erlaſſen werden mußten. Sie
liegt alſo rein formal ſtärker als die beiden erſten Not
verordnungen des Kabinetts Brüning in der Richtung
der Praxis, die ſich ſchon in den vergangenen Jahren
bei der Anwendung des Artikels 48 herausgebildet hatte
Jhr Jnhalt wird wohl kaum ähnlich ſtarke Bedenken von
der oder jener Seite hervorrufen, als in den früheren
Fällen geltend gemacht wurden. Die Notwendigkeit
dieſer dritten Verordnung läßt ſich, wenn man nich
grundſätzlich Oppoſition machen will, kaum beſtreiten.
Bis zum Jahre 1928 hatte man im Tariſſchlichtungs
weſen die Sicherheit, daß unter allen Amſtänden durch
Schiedsſpruch eine Beſeitigung von Arbeitskonflikten
möglich war. Bis dahin galt der ſogenannte Einmann
ſchiedsſpruch als zuläſſig. Jm Jahre 1928 hat dann das
arg ardeitagerihe dieſes Verfahren für unzuläſſig er
klärt.

Der Einmannſchiedsſpruch entſtand, wenn die Ar
beitgeber und Arbeitnehmervertreter in der Schlich
küngskammer ſich nicht einigen konnten, dadurch, daß der
Vorſitzende ſelbſtändig von ſich aus einen Schiedsſpruch
fällte, der im allgemeinen etwa die Mitte zwiſchen den
beiderſeitigen Auffaſſungen hielt. Das Reichsarbeits-
gericht hat ſich dann auf den Standpunkt geſtellt, daß
die Schlichtungskammern kollegial zuſammengeſetzte Jn
ſtanzen ſeien, in denen dem Vorſitzenden kein Sonder-
recht zuſtehe, ſo daß er alſo nicht ſelbſtändig einen
Schiedsſpruch fällen, ſondern ſich lediglich der einen oder
der anderen Partei anſchließen und dadurch eine Mehr
heit zuſtande bringen könne. Damit entſtand die Gefahr,
daß der vom Reichsarbeitsminiſterium beſtellte jeweilige
Vorſitzende einer Schlichtungskammer der Parteinahme
verdächtigt wurde. Ueberdies aber waren die Forde-
rungen der beiden Parteien natürlich ſtets etwas ein
ſeitig, und es entſtand daraus die weitere Gefahr, daß
alſo nur durch die einſeitige Forderung Konflikte aus
der Welt geſchafft werden konnten.

Die dritte Notverordnung ſucht nun ſowohl dieſen
Bedenken gegen den Einmannſchiedsſpruch Rechnung zu
tragen als auch die Gefahren des bisherigen Zuſtandes
zu beſeitigen. Nicht der vom Reichsminiſter beſtellte
Schlichter trifft ſelbſtändig eine Entſcheidung, ſondern
er zieht zwei Unparteiiſche zu, von denen mindeſtens
einer an dem Schiedsſpruch mitbeteiligt ſein muß. An
dererſeits wird durch dieſes Dreimännergremium aus
einem amtlichen Schlichter und zwei Unparteiiſchen, die
alſo nicht Arbeitgeber- oder Arbeitnehmervertreter ſein
dürfen, die Sicherheit gegeben, daß unter allen Amſtän-
den ein Schiedsſpruch zuſtande kommt, ſo daß die Mög
lichkeit von Streiks und Ausſperrungen, wie es auch in
der früheren Schlichtungspraxis der Fall war, faſt ganz
ausgeſchaltet wird.

Die unmittelbare Wirkung der Verordnung wird es
ſein, daß eine Ausſperrung der 300 000 Arbeiter im
Ruhrgebiet vermieden wird. Der Reichsarbeitsminiſter
gewinnt die Möglichkeit, ſpäteſtens bis zum Montag
oder Dienstag einen verbindlichen Schiedsſpruch zuſtande
zu bringen und dadurch die zum 15. Januar ausge
ſprochenen Kündigungen der Arbeitnehmer im Ruhr
gebiet hinfällig zu machen. Bisher hatten die Arbeit-
eber eine 12prozentige Lohnſenkung verlangt. Die

Arbeitnehmer hatten nur eine Aprozentige zugeſtanden.
Der vom Schlichter für Weſtfalen gefällte Schiedsſpruch
ſieht eine Lohnkürzung von 6 Prozent vor. Das be
deutet allerdings, wie man errechnet hat, gegenüber
dem Plan der Arbeitgeber eine Mehrausgabe an
Löhnen in Höhe von rund 7,5 Millionen Rm. Aber
auf die volle Durchſetzung ihrer Forderungen haben ja
wohl die Arbeitgeber ſelbſt nicht gerechnet, und nach Ab
lauf der Friſt, für die der neue Schiedsſpruch geſtellt
wird, wird man, wenn die Preisſenkungspläne der Re
gierung durchgeführt werden, wieder vor neuen Verhält
niſſen ſtehen. Jedenfalls wird die dritte Notverordnung
bereits zur Anwendung gekommen ſein, ehe ſie im Par
lament beſprochen werden kann. Sie wird, wie es die
Reichsverfaſſung vorſchreibt, unverzüglich dem Reichstag

Dienstag, den 13. Januar 1931
zugeleitet werden, der dann in ſeiner am 3. Februar
beginnenden Tagung dieſe Frage beſprechen kann. Das
bedeutet inſofern nicht ein nachträgliches Verhandeln,
als die Notverordnung nicht auf den einen Fall des
Ruhrgebiets abgeſtellt iſt, ſondern angeſichts der bevor
ſtehenden Kämpfe in der Holzinduſtrie, in der Textil
induſtrie uſw. wahrſcheinlich auch noch in anderen Fällen
benutzt werden muß. Es iſt angeſichts der Dringlichkeit
gerade dieſer Notverordnung mit Sicherheit anzuneh-
men, daß ſich im Reichstag ebenſo wie bei der erſten und
zweiten Notverordnung auch bei der dritten eine Mehr
heit gegen die Aufhebung, die von der Oppoſition zwei-
fellos verlangt werden wird, zuſammenfinden dürfte.
Damit wird die Verordnung dann Geſetzeskraft bekom
men, und da ſie zunächſt nur auf ein halbes Jahr er
laſſen iſt, wird man in dieſer Zeit Erfahrungen ſammeln
können, wie ſich die größere Bewegungsfreiheit bewährt,
die den Schlichtern wieder zuteil geworden iſt.

Hreimännerſchiedsſhruch im Ruhrbergbau

6 Prozent Lohnherabſetzung.
Eſſen, 14. Januar.

Da auch in den letzten Schlichtungsverhandlungen eine
Einigung der Parteien nicht zu erzielen war,

fällte das Dreimännerkolleginum auf Grund der Nokver
ordnung einen Schiedsſpruch, der einen 6prozenkigen
Lohnabbau für den Ruhrbergbau vorſieht. Die Arbeil
geberverkreter erklärten ſofort die Ablehnung dieſes
Spruches, während die Gewerkſchaften auf den Revier

konferenzen ihren Beſchluß faſſen werden.
Die Erklärungsfriſte zum Schiedsſpruch läuft bis Montag
vormittag 9 Uhr. Nächverhandlungen ſind auf Montag nach
mittag 5 Uhr angeſetzt worden. Die Verbindlichkeitserklä
gung iſt noch für Mantag zu erwarten eNotverordnung für die Ruhr.
Löſung des Ruhrkonflikts mit Hilfe einer Nokverordnung?

Berlin, 10. Januar.
In einer Miniſterbeſprechung iſt der Plan erwogen

worden, den Ruhrkonflikt, der bei einer Austragung auf
dem Kampfwege zu unüberſehbaren Folgen führen könnte,
dadurch zu löſen, daß durch Rokverordnung des Reichs
präſidenken die Möglichkeit eines ſogenannken Einmann
ſchiedsſpruches geſchaffen wird.

Dieſe Möglichkeit war vor zwei Jahren durch Entſchei
dung des Reichsarbeitsgerichts anläßlich der Nordweſt
Ausſperrung verneint worden. Um ſie geſetzlich anwendbar
zu machen, iſt eine Notverordnung erforderlich. Der Reichs
kanzler iſt von dieſem Ergebnis der Miniſterbeſprechung
unterrichtet worden. Der Grund für die Maßnahme iſt der,
daß es weder dem Schlichter Prof. Brahn noch dem Reichs
arbeitsminiſter perſönlich gelungen iſt, in den Verhandlun
gen mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine mittlere
Linie zu finden, die das Zuſtandekommen eines Schieds
ſpruches ermöglichte Nach der geltenden Schlichtungsord
nung kann im Sinne der genannten Entſcheidung des
Reichsarbeitsgerichts ein Schiedsſpruch praktiſch nur zu
ſtande kommen, wenn er die Zuſtimmung wenn nicht bei
der, ſo doch wenigſtens einer der ſtreitenden Parteien findet.

Hindenburg hat unterzeichnet.
Der Reichspräſident hat nach Anhörung des zuſtändigen

Referenken aus dem Reichsarbeitsminiſterium eine Nokver
ordnung unkerzeichnet, die die bisher geltende Schlichtungs
ordnung abänderk. Die Nokverordnung dürfte dem Ver
nehmen nach die Möglichkeit eines ſogenannken Einmann
ſchiedsſpruches ſchaffen.

Profeſſor Brahn betraut.
Auf Grund der vom Reichspräſidenten erlaſſenen Not

verordnung über die Beilegung von Schlichtungsſtreitigkei
ken im öffenklichen Jnkereſſe iſt der Schlichter für Weſtfalen,
Profeſſor Dr. Brahn, zum Schlichter für das Verfahren auf
Grund dieſer Notverordnung im Ruhrbergbau ernannk wor
den. Er hat zu Beiſitzern den Oberbürgermeiſter Bracht
Eſſen und den Landesarbeilsamkspräſidenken Dr. Link
Hannover ernannt. Die Verhandlungen finden am Sonn
abend, den 10. Januar, 928 Uhr, in Eſſen ſtakt.

Der Jnhalt der Notverordnung.
Durch die neue Nokverordnung zur Regelung von Lohn

ſtreitigkeiten werden auch in Zukunft dem Schlichter zwei
unparteiiſche Sachverſtändige zur Seite ſtehen.

Jhre Vorſchriften
ſchließen ſich eng an die Schlichtungsverordnung und die Aus

führungsverordnung dazu, die in allen Punkten in Geltung blei-
ben, an und ſollen ſie lediglich ergänzen. Jm geltenden Recht
iſt vorgeſehen, daß im Falle des Scheiterns eines Schlichtungs
verfahrens, wenn es das öffentliche Jntereſſe erfordert, ein neiles
Schlichtungsverfahren eingeleitet werden kann. Zu dieſem Zweck
kann der Reichsarbeitsminiſter auch einen beſonderen Schlichter
beſtimmen. Nach der neuen Verordnung kann nun der Reichs
arbeitsminiſter dieſen Schlichter anweiſen, in die Schlichtungs
kammer außer den Arbeitgeber und Arbeitnehmerbeiſitzern auch
zwei unparteiiſche Beiſitzer zu berufen. Die Kammer verhandelt
alsdann in ihrer vollen Beſetzung. Zeiat ſich aber bei der Ver

handlung oder bei der Abſtimmung, daß die Mitwirkung aller
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiſitzer mit den Mitteln des
Schlichtungsrechts nicht zu erzielen iſt, und daß es deshalb zu
einem rechtsgültigen Schiedsſpruch nicht kommen würde, oder
ergibt die Abſtimmung in der vollbeſetzten Kammer keine Mehr
heit, ſo ſcheiden nach der Vorſchrift der Verordnung die Beiſitzer
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer aus, und der Schieds
ſpruch iſt lediglich von dem Vorſitzeniden und den beiden un

Beiſitzern, und zwar mit Stimmenmehrheit, zu er
aſſen.

Hierdurch ſoll erreicht werden, daß praktiſch ſtets ein Schieds
ſpruch zuſtande kommen kann.

Die rechtliche Bedeutung des Schiedsſpruches, der ohne Ar
beitgeber und Arbeitnehmerbeiſitzer gefällt wird, unterſcheidet
ſich nicht von der jedes anderen Schiedsſpruches nach der Schlich
tungsverordnung. Der Schiedsſpruch iſt alſo in jedem Fall nur
ein Vorſchlag an die Parteien, der angenommen oder abgelehnt
werden kann; gegebenenfalls beſteht die Möglichkeit der Ver
bindlichkeitserklärung nach den Vorſchriften des allgemeinen
Schlichtungsrechtes.

Die Anordnung des Reichsarbeitsminiſters,
unparteiiſche Beiſitzer zu berufen, die das in der Schlichtungs
verordnung nicht vorgeſehene beſondere Verfahren nach der
neuen Verordnung in Kraft ſetzt, ſoll nur in Ausnahmefällen zur
Anwendung kommen.

Wie der Jnhalt der Notverordnung ergibt, iſt ſie nicht
lediglich auf den gegenwärtigen Fall des Streits im Ruhr

bergbau anzuwenden. Die allgemeine Faſſung ioar erfor
derlich, weil ähnliche Gefahren wie dort in der augenblick
lichen Noktzeit nach den Erfahrungen auch an anderen Stel
len auftreken können. Andererſeits iſt dir G cttungsdauer der
Verordnung auf die Zeit bis 31. Juh ränkt.

Gründung eines Roten Einheitsvervandes
Duisburg-Hamborn, 12. Januar.

on der kommuniſtiſchen Streikleitung der Ruhrberg
ter war für geſtern die dritte Schachtdelegiertenkonferenz
nberufen worden. Vertreten waren 134 Schachtanlagen mi
1268 Delegierten. Zunächſt nahm man a nei
gegen den Schiedsſpruch und den von ihm
prozentigen Lohnabbau und forderte zur Fortführung des
Streiks am Montag auf. Dann beſchloß die Konferenz ein
ſtimmig die Gründung des Einheitsverbandes der Bergar-
beiter Deutſchlands. Die Redner wandten ſich ſcharf gegen
die Gewerkſchaften und ihre Führer Huſemann und Jmbuſch,
denen man Verrat vorwarf. Als Zweck des neuen Verbands
wurde angegeben die Herſtellung einer großen Einheitsfront
der Bergarbeiter auf der Grundlage des revolutionären
Klaſſenkampfes, Führung erfolgreicher Kämpfe um beſſere
Löhne und Arbeitsbedingungen für die Bergarbeiter, fer
ner Kampf bis zur Vernichtung des kapitaliſtiſchen Syſtems.

850 000 Reichsmark Lohnausfall
Eſſen, 12. Januar.

Der Bergbauverein keilt mik: „Der Ausſtand im Ruhr
gebiet iſt beendet. Die Höchſtziffer der Bekeiligung gen
Streik bekrug in der Morgenſchicht vom 3. Januar 15 834.
Der Geſamkſchichtausfall beläuft ſich auf rund 850 000 RM.
Für den Hauer, der vom erſten bis zum letzten Streiktag,
zuſammen ſieben Tage, nicht zur Arbeit erſchienen iſt, ergibt
ſich bei einem Schichtverdſenſt von ekwa 10 RM ein Lohn
ausfall von rund 70 RM.

Arbeitsloſenziffer ſteigt und ſteigt.
Jns neue Jahr mit 4 357 000 Arbeitsloſen.

Berlin, 10. Januar
Im letzten Berichtsabſchnitt des Jahres 1930 ſind nach

dem Bericht der Reichsanſtalt in der Entwicklung des Ar
beitsmarktes weſentlich neue Merkmale nicht hervorgetreten.
Aehnlich wie in der erſten Hälfte des Monats Dezember ha
ben die bekannten, überwiegend in der Jahreszeit liegenden
Gründe zu einem weiteren Anwachſen der Arbeitsloſigkeit
r dabei hat jedoch die Schnelligkeit, mit der ſich dieſe

ntwicklung vollzieht, im Vergleich zum Vorjahre weiterhin
merklich nachgelaſſen. Vom 16. bis zum 31. Dezember hatdie Zahl der Hauptunterſtatzungsempfanger in der Arbeits

loſenverſicherung um rund 210 000 auf rund 2 155 000, in
der Kriſenfürſorge um rund 64 000 auf 667 000 zugenommen.

Die Zählung der arbeitsloſen Arbeitſuchenden am
31. Dezember ergab rund 4 357 000, d. h. gegenüber
Mitte des Monats ein Aue um rund 380 000 Per

onen.
Ende Dezember des Vorjahres war nach einer Zunahme
um rund 489 000 eine Zahl von rund 2 851 000 Arbeits
loſen erreicht. Das Zunahmetempo hat ſich im Dezember ge

genüber dem Vorjahre erheblich verlangſamt.

Alrich Rauſchers Nachfolger.
Vorkragender Legationsrat von Molkke.

Berlin, 11. Januar.
In maßgebenden politiſchen Kreiſen beſteht die Auffaſ

ſung, daß der Poſten des deutſchen Geſandten in Warſchau
ſo bald wie möglich wiederbeſetzt werden muß. Nicht nur
die Zwiſchenfälle der letzten Tage, ſondern auch die geſamt
politiſche Lage machen es nokwendig, die Nachfolgeſchaft
Alrich Rauſchers in nächſter Zeit zu regeln.

Als Nachfolger Rauſchers iſt der jetzige Dirigent derOſtabkeilung des Auswärtigen Amkes, Porkragender Lega
kionsrat von Molkke. in Ausſicht genommen. Eine endgül

feſtgeſetzten ſechs
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fige Entſcheidung iſt zwar noch nicht gekroffen, ſtehk aber
bevor. Der Vorkragende Rat von Molkke iſt mik den polni
ſchen Verhältniſſen durchaus verkraut, er iſt weiter ein aus

r Kenner der Minderheikenverhältniſſe und des
inderheitenrechts und iſt auch über die wirtſchaftlichen

Probleme unterrichtet.
Als ſein Nachfolger in der Führung der Dirigenten

„geſchäfte der Oſtabteilung wird der jetzige Generalkonſul in
Leningräd, Erich Zechlin, der Bruder des Reichspreſſechefs,
genannt, der vor ſeiner Entſendung nach Sowjetrußland das
polniſche Referat im Auswärtigen Amt verwaltet hat und
ein hervorragender Kenner der polniſchen wie auch der ruſ
e Verhältniſſe iſt. Gerüchtweiſe verlautet, daß eine

eubeſetzung in der Leitung der Oſtabteilung durch den Ge
ſandten Schroetter erfolgen ſolle.

Ein Blick auf die Karte
Ein Franzoſe über die Zuſtände an der Oſtgrenze.

Paris, 20. Januar.
Jaques Kayſer, der im Meſſe v der radikalſozialiſti

ſchen „Republique“ eine Rundreiſe durch ganz Deutſchland
emacht hat, berichtet jetzt über ſeine Eindrücke in Oſtpreu-
en, insbeſondere an der deutſch- polniſchen Grenze. Es ſei

vergebliche Mühe zu hoffen, daß Deutſchland jemals den
Gedanken aufgeben könne, Oſtpreußen wieder mit dem
Mutterlande zu vereinigen. Zwei Flächen einer Wunde

hätten vielmehr ſtets das Beſtreben, ſich wiederzuvereinigen.
Man brauche nur einen Blick auf die Karke zu werfen,

um auch die ſchärfſten Gegner einer Wiedervereinigung zu
überzeugen. Man habe jedoch Deutſchland nicht nur in zwei
Teile gekeilt, ſondern zum Ueberfluß dem beſiegten Gegner
noch eine Reihe unnützer Beleidigungen zugefügt, die ſtets
ein Hindernis für eine Verſtändigung ſein würden. Der
Korridor, der Oſtpreußen vom übrigen Deutſchland lrenne,
ſei eine Herausforderung des geſunden Menſchenverſtandes.

Die polniſche Grenze, die ſich in 20 Metern Entfernung
an der Weichſel entlangziehe, habe das Leben der dort
wohnenden deutſchen Bevölkerung in ihren Grundlagen er
ſchüttert. Der Damm, den die Deutſchen errichtet hätten, um
den jährlichen Ueberſchwemmungen des Fluſſes Einhalt zu
gebieten, ſei an fünf Stellen von der Grenze durchſchnitten,
und er habe feſtſtellen können,

daß die Teile des Dammes, die zu Deutſchland gehör
ken, in einem vorbildlichen Zuſtand ſeien, während

Polen den Damm vollkommen vernachläſſige.
Damit jedoch nicht genug, habe man zum Beiſpiel Granſee
und Biſchofswerder von ihren Bahnhöfen getrennt und mit
einem Schlage das ganze Wirtſchaftsleben erſchüttert. Die
vor fünfzehn Jahren noch blühende Stadt Biſchofswerder
liege heute in Agonie. Kayſer berichtet ſodann über die
Pon der Münſterwalder Weichſelbrücke durch die

olen.
Die Zerſtörung habe nicht etwa gleich nach dem Krieg
in der allgemeinen Erregung ſtattgefunden, ſondern
man habe die Brücke in den Jahren 1928 und 1929

kaltblütig ſyſtematiſch zerſtört.
Der Zugang zum Korridor, den man Deutſchland ver
ſprochen habe und den man ihm bei Kurzebrack gegeben
habe, ſei illuſoriſch, denn der Uebergang ſei nur denjeni
gen geſtattet, die mit allen notwendigen Papieren ausge
rüſtet ſeien, und auch nur zu beſtimmten Tagesſtunden.

Die Schlußfolgerung, die Kayſer aus ſeinen Beobach
kungen zieht, geht dahin, daß män die „blutende Grenze“
durch eine gerechkere Grenzlinie erſetzen müſſe, wenn man
ſich nicht ſogar der Auffaſſung anſchließen wolle, daß die
Frage der Grenzregelung weniger wichtig ſei, da doch das
ganze Problem des Korridors endlich einmal gelöſt wer
den müſſe.

KorridorMißſtände.
Die verflogenen Flieger und der Spion von Neuhöfen.

Berlin, 11. Januar.
Die Roklandung polniſcher Milikärflieger auf deutſchem

Boden, wo ſie zunächſt in Haft genommen worden ſind, iſt
in den zahlreichen Mißhelligkeiten, die die Grenzziehung zwi

ſchen Deutſchland und ſeinem öſtlichen Nachbarn zur Folge
hat, der letzte und ein beſonders illuſtrativer Fall.

Die Führer der polniſchen Juggeuge behaupten, daß
ſie die Orientierung verloren, die Oder mit der Weichſel
verwechſelt und ſich über polniſchem Gebiet geglaubt haben,
als ſie bei ungünſtigem Wetter zur Notlandüng ſchritten.
Jhre Ausſagen und n Papiere, insbeſondere der Auftrag,
den ſie bei ihrem Fluge auszuführen hatten, werden zur-

zeit noch nachgeprüft, und von dem Ergebnis dieſer Nach
Prüfung werden die weiteren deutſchen Schritte abhängen

Bei allem rin Glauben, den man den Ausſagen der
lieger ſelbſt entgegenbringen mag. bleibt die peinliche
atſache beſtehen, daß die verar lichen Stellen in

Warſchau nicht beſſere Vorkehr effen, um die
Wiederholung der peinlichen Zi e, die durch
ſolche Grenzverletzungen polniſcher immer wie
der vorgekommen ſind, ein für al unmöglich zu

machen.
Mag es ſich in einem ſpeziellen Fall um ein Zuſammentref
fen unglücklicher Umſtände handeln, ſo kann man doch an

dem Eindruck nicht vorbeikommen, daß die in ihrem Material
keineswegs ſehr hochwertige polniſche Flugwaffe bei ihrem
Dienſt im Grenzgebiet grundſätzlich die Maßnahmen außer
acht läßt, die der Reſpekt vor dem fremden Hoheitsgebiet
erfordern müßte. Auch wenn alſo der letzte Sonderfall nicht
gerade Anlaß zu einer diplomatiſchen Aktion geben wird,
bleibt doch für die zuſtändigen deutſchen Stellen die Not
wendigkeit beſtehen, erneut und mit ſtarkem Nachdruck in
Warſchau auf die lange Kette der Grenzverletzungen hinzu
weiſen und auf Abhilfe zu dringen.

Zur gleichen Feit, wo dieſer neue Grenzzwiſchenfall die
Oeffenklichkeit und die zuſtändigen politiſchen Stellen be
ſchäftigt, wird vor dem Reichsgericht der Prozeß behandelt,
der die gerichtliche Liquidierung des Grenzzwiſchenfalls in
Neuhöfen an der Weichſel bringen ſoll. v

Gegen den der Spionage angeklagten polniſchen Agen
ten, der damals im Verlauf der Schießerei mit den deutſchen
Grenzpoſten feſtgenommen worden war, hat der Vertreter
der Anklage eine Zuchthausſtrafe von 12 Jahren gefordert.
Die Verhandlungen haben zum größeren Teil unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden, müſſen aber nach
der Schwere des Strafantrags die Berechtigung der An
klage auf Spionage erwieſen haben. Jn der Begründung
des Strafantrags iſt auch auf die Notwendigkeit hingewie
ſen, worden, durch das Urteil zu zeigen, daß der Schutz des
deutſchen Grenzgebiets und ſeiner Bevölkerung von den zu
ſtändigen Reichsbehörden als eine überaus verantwortungs
volle und ernſte Aufgabe angeſehen wird, und daß ſie ent
ſchloſſen ſind, derartige, die Sicherheit des Grenzlandes
gefährdenden Zwiſchenfälle mit aller Entſchiedenheit zu un
terbinden. Die Strafe nach dem Antrag des Anklagever-
treters ſetzt ſich zuſammen aus ſieben Jahren Zuchthaus
wegen Spionage und fünf Jahren Zuchthaus wegen des
Ueberfalls und der Schießerei und zeigt den Willen, ein ab
ſchreckendes Beiſpiel zu ſtatuieren.

Zufall oder
Die Vernehmung der polniſchen Flieger.

Oppeln, 11. Januar.
Die Vernehmung der beiden bei Oppeln gelandeken

polniſchen Piloken iſt abgeſchloſſen. Sie befinden ſich noch in
Polizeigewahrſam. Die Flugzeuge werden von der Reichs
wehr bewacht. Die Entſcheidung darüber, ob ſie freigegeben
werden, liegt beim Reichswehrminiſterium.

Einer der Piloten, der deutſch ſprach, gab an, Hugo
Wolf zu heißen, im Jahre 1896 im Kreiſe Beuthen geboren
zu ſein und früher in der deutſchen Armee gedient zu haben.
Gleich nach ſeiner Feſtnahme erzählte er den Wachtmann
ſchaften der Reichswehr, daß er eine Oppelnerin zur Frau
häbe,. Dieſe Angabe hat er in der Vernehmung ſelbſt wohl
weislich nicht gemacht. Er iſt zurzeit etatsmäßiger Feld
webel im polniſchen Flieger- Regiment 2, das in Krakau
garniſoniert iſt.

Er hakte angeblich den Auftrag erhalten, als Führer-
Pilot drei Maſchinen e nach Graudenz zu

ühren.
Nach ſeinen Angaben ſeien die Maſchinen um 12.30 Uhr in
Krakau geſtartet und hätten ſich bei dem angeblich dieſigen
Wetter verflogen. Während des Fluges ſei ihnen die Karte
auf den Boden des Führerſitzes gefallen, und beiden ſei es
angeblich unmöglich geweſen, die Karte wiederaufzuheben.
Angeblich ſoll auch der Kompaß des Flugführers auf einmal
nicht mehr funkioniert haben. Die beiden anderen Piloten
ſeien nach Angabe Wolfs blindlings hinter ihm hergeflogen
Angeblich hätten ſie Oppeln für Thorn und die Oder für

die Weichſel gehalten. eAlle dieſe Angaben erſcheinen ſo unwahrſcheinlich, daß
von einem unbegabſichtigten Verfliegen wohl nicht mehr die
Rede ſein kann. Es iſt auch auffallend, daß gerade ein aus
Oberſchleſien gebürtiger Pilot als Führer dieſes Fluges be

nichſte Dorf gegangen und habe ſich dort erkundigt, wo er
ſich befinde. Ohne vom Gemeindevorſteher gehindert worden
zu ſein, feier unmittelbar darauf wieder geſtartet und nach
einigen hundert Metern Fluges auf polniſchem Boden ge
landet. Das Verhalten des Gemeindevorſtehers bedarf noch
der Unterſuchung.

Scharfer Proteſt in Warſchau.
Die Ueberfliegung des Oppelner Gebiets durch polniſche

Militärflieger hat in Berliner Regierungskreiſen äußerſtes
Befremden hervorgerufen. Jm günſtigſten Falle, ſo erklärt
man, könne vielleicht ein Verſehen der Flieger in Fragekommen. Auf jeden Fall aber müſſe es merkwürdig beruh

ren, daß dieſe neue Grenzverletzung gerade zu der Zeit ge
e ſei, wo der Reichskanzler ſich in Oberſchleſien auf

alte.
Die deutſche Geſandtſchaft. in Warſchau iſt angewieſen

worden, wegen der jetzigen Vorkommniſſe und im Zuſam
menhang mit den früheren Ueberfliegungen ſchärfſten Proteſt
einzulegen. Die polniſche Regierung wird weitere Erklärun
gen nach Abſchluß der noch im Gange befindlichen Unker
ſuchung übermiktelt erhalten. An der AUngeheuerlichkeit der
erneuken Grenzverletzung wird auch nichts durch die Tak
ſache geändert, daß die Flieger, ſoweit auf Grund der bis
herigen Ergebniſſe bekannt iſt, weder Funkgeräke noch phoko
graphiſche Apparake an Bord hatten.

Moratorium gerechtfertigt.
Warburg fordert Hilfe für Deutſchland.

Neuyork, 10. Januar.
Paul M. Warburg, der Vorſitzende der rieſigen Hol

dinggeſellſchaft Manhattanco, der als einer der erſten
Finanzfachverſtändigen der Wallſtreet gilt, erklärte in einer
Verſammlung ſeiner Konzerndirektoren, es könne zwar nie
mand vorausſagen, wann Deutſchland von der Morato
riumsklauſel des Youngplanes Gebrauch machen werde, die
Verkündigung des Moratoriums wäre jedoch angeſichts der
gegenwärtigen wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe
durchaus gerechtfertigt.

Deutſchland habe alle Kräfte eingeſetzt, um ſein Haus
in Ordnung zu bringen. Amerika müſſe dem deutſchen
Volke jede nur mögliche moraliſche und materielle Unter
ſtützung gewähren, um ihm zu helfen, mit der Wirtſchafts
nok fertig zu werden, die auf dem erſchöpften, ſeiner wirk
ſchaftlichen Reſerven entblößkten und mit Reparakionszah
lungen überbürdeken Lande ganz beſonders hart laſte.

Auf die amerikaniſche Wirtſchaftskriſe übergehend,
warnte Warburg vor übertriebenem Peſſimismus. Schon
in wenigen Jahren werde es ſich zeigen, daß der heutige
Kursſtand zahlreicher Effekten und Obligationen unverhält-
nismäßig niedrig ſei. Das Publikum ſollte ſich hüten, durch
panikartige Verkäufe die Kriſe zu verlängern.

Ueberaus ſcharf ſprach ſich Warburg gegen die Jlluſion
der Politiker aus, daß ſich Amerika weiterhin von der
übrigen Welt abſchließen könne. Die jetzige Weltkriſe
ſei eine überwältigende Ankwork auf eine ſolche Vogel

ſtraußpolitik.
Daß die Kaufkraft der alten Welt angeſichts der ungeheu
ren Schuldenzahlungen und der amerikaniſchen Zollmauern
zuſammengebrochen ſei, ſei kein Wunder. Amerikas Wohl

ſtand ſei mit dem Wohlergehen ſeiner Weltnachbarn und
Künden unlösbar verknüpft. Es wäre daher vorteilhafter
für Amerika, ſich großmütig zu zeigen, als die Lebenskraft
anderer Völker durch Ausnützung ſeiner Vorzugsſtellung
zu untergraben.

Neue Gparvorſchläge.
Vereinheitlichung des Haushalksrechts.

Berlin, 11. Januar.
Der Reichsſparkommiſſar und Präſident des Rechnungs

hofes Hr. Saemiſch hat an führender Stelle neue Vorſchläge
über Sparmaßnahmen gemacht, die vor allem in einer Haus
haltskontrolle und in einer Vereinheiklichung des Haushalts
rechts gipfeln.

Saemiſch hat in ſeinen Sparvorſchlägen u. a. ausgeführt:
Das Poſtulat einer wirkſamen Haushaltskontrolle aller
öffentlichen Verbände durch vollkommen unabhängige, nur
dem Geſetz ünterworfene Stellen müßte als allgemeiner und
in den Einzelheiten möglichſt gleichmäßiger Rechtsgrundſatz
realiſiert werden. Weiter ſollte das Schuldenrecht der öffent
lichen Verbände nach einheitlichen Grundſätzen geregelt wer
den. Hierin würde auch der Vorteil liegen, daß der öffent
liche Kapitalmarkt in Deutſchland und im Ausland, gleich
gültia ob ſich um Kreditbedürfniſſe des Reiches der Län

S

S We e r Be ONachdruck vérboten.)16. Fortſetzung.
Leo ſchwieg. Wie verſteinert ſaß er im Klubſeſſel.
„Jch will beileibe nicht den Schleier fortziehen, der Jhre

Herzensgeheimniſſe verhüllt,“ fuhr Graf Brendnitz fort,
„aber es ſollte mich wundern, wenn ich nicht recht hätte.
Die ganze Umgebung ſchwärmt ja von der ſchönen Miß.
Warum ſollten Sie da eine Ausnahme machen 2“

Baron Heigel zwang ſich zu einem Lächeln.

„Jch hörte bereits von Doktor Paulſen, daß ſie jeden
Beſucher, ſoweit er zu dem masktuülinen Geſchlecht zählt,
abweiſt,“ meinte er. „Vor einer ſolchen Abfuhr wollen
Sie mich warnen, ja

„Ganz recht.
„Aber wenn ſich die junge Dame mit anderen Menſchen

über meine Perſon unterhält, ſo dürfte das doch nur ein
Zeichen ſein, daß

daß Sie erſt recht nicht empfangen werden!Ich ſehe ſchon ich muß deutlicher werden. Alſo hören
Sie zu: Es ſind nämlich keine Gefühle freundſchaftlicher
Ratur, die re Keßler beherrſchen, wenn ſie das Ge
ſpräch auf Jhre Perſönlichkeit lenkt, lieber Freund. Wie
es kommt, daß die Gutsherrin nur mit eiſiger Jronie,
manchmal ſogar voll peinlicher Geringſchätzung von Jhnen
ſpricht, iſt mir nicht ganz klar. Sie hat ſogar einen Bei
namen für Sie fabriziert, indem Sie nämlich von Jhnen
Kur als dem Bummelbaron ſpricht. Jch halte es unter
den obwaltenden Umſtänden für meine Pflicht, Jhnen
reinen Wein einzuſchenken, ehe Sie ſich ahnungslos in eine
unangenehme Situation begeben

Leos Antlitz hatte ſich bei dieſen Worten blutrot ge
färbt. Gleich darauf wich aber die dunkle Glut wieder
zurück. um einer fahlen Bläſſe Raum zu geben.

g n Gedanken auf einmal wirbelten Leo durch den
opf.
Da hörte er von einer Frau, deren Beſchreibung allein

ſchon genügte, ihm den Schädel heiß zu machen. Die gött
liche Anbekannte zu ſchauen, ſie, falls ſie wirklich die war,
nach der ſich ſeine Seele ſeit Jahren verzehrte, im Sturm
zu ättackieren, zu erobern, zu beſiegen oder, ſo ſich ihr Herz
als ſchwer einzunehmende Feſtung erwies, dieſe zu um
zingeln, zu belagern, um dann doch eines Tages den Schluß-
ſturm zu wagen, unter deſſen Wucht ſie ſich dann doch ohne
weitere Widerwéhr ergeben mußte

Und jetzt?
Jetzt aber mußte er hören, daß er dieſer Frau längſt

kein Unbekannter mehr war, daß ſein Name ſchon oft ihren
Lippen entronnen. Und nicht nur das ſie machte ſich über
ihn luſtig, ſprach nur abfällig und voller Jronie von ihm
und nannte ihn einen „Bummelbaron“.

Bummelbaron!
Das ſchlug doch dem Faß den Boden aus! Wie kam

ſie dazu
„Ganz klar iſt es mir, wie geſagt, auch nicht,“ hub Graf

Brendnitz wieder an, Leos zornige Gedanken erratend,
„aber eine Ahnung habe ich eine Ahnung, die mich
vielleicht nicht täuſcht. Jch denke da an den Medizinalrat!
Doktor Rüttmayer hat ja oft genug auf Gut Holdenbach
zu tun. Sein Sohn lebt in Berlin. Sie haben ihn ja dort
wohl auch getroffen, nicht wahr

Leo nickte und es fiel ihm plötzlich wie Schuppen von
den Augen.

Rüttmayer junior lebte als Zahnarzt in Berlin. Er
ſtand mit Leo im gleichen Alter, was jedoch nichts an dem
äußerſt formellen Verkehr änderte, den Leo mit ihm pflegte.
Der junge Rüttmayer war ein nervöſer, reizbarer Menſch,
dem aus dem Wege zu gehen auch das beſte war. was man

tun konnke, eine Tatſache, nach der ſich Leo auch immer
gerichtet hatte Dennoch war eines Tages eine offene
Feinſchaft zwiſchen den beiden Männern entſtanden. Rütt
mayer junior machte in übermütiger Sektlaune einige
frivole, ehrenrührige Bemerkungen über Leos Rennſiege
und ging ſchließlich ſo weit, zu behaupten, Leos Rennſtali
ſei nur durch üble Schiebungen ſo bekannt geworden
Aeußerungen, die Rüktmayer auch nicht in nüchternem
Zuſtande zurücknahm, als Leo ihn deshalb zur Rede ſtellte.
Die Ohrfeige, die der Herrenreiter dem frechen Beleidiger
coram publico verabreicht hatte, bot den Anlaß zu einem
Piſtolenduell, das aber unblutig verlief.

„Jch glaube, der gute Medizinalrat hat da allerlei Ge
ſchichten erzählt, die am beſten unberichtet geblieben wären,“
fuhr Graf Brendnitz fort „Von ſeinem Sohn hört er über
Sie wahrſcheinlich nur böſe Dinge. die er, feſt von ihrer
Wahrheit überzeugt, der Gutsherrin auf Holdenbach weiter
übermittelt. Dem Medizinalrat iſt dabei noch nicht einmal
ein Vorwurf zu mächen. Er glaubt eben alles, was ihm
ſein Filius aus Berlin über Sie, den Heimatflüchtigen.
mitteilt. Und Brendnitz räuſperte ſich na, und
daß dieſes und jenes Anekdötchen wahr iſt, was Rüttmayer
über Sie zu berichten weiß daß Sie es, lieber Baron,
eine Zeitlang recht übermütig getrieben haben, darüber
wollen wir heute da Sie ein ganzer und willensſtarker
Mann geworden, hinwegſehen

Leo blickte verlegen zu Boden.
Ja, es würde wohl ſo manches ſtimmen!
„Na, laſſen Sie ſich darum keine grauen Hagre wachſen,“

fuhr Brendnitz lächelnd fort. „Wir ſind ja alle einmal
jung geweſen und haben es hier und da nicht allzu genau
genommen. Kurz und gut: ſo muß, denke ich, Fräulein
Keßler von Jhnen gehört und ſich daraufhin ihr Arteil
über Sie gebildet haben. Die junge Dame iſt überdies

überzeugte Anhängerin der Frauenbewegung und ſieht ein
wenig verächtlich auf uns Männer herab. Sie können ſich
vorſtellen, daß des Medizinalrats Jndiskretionen über Sie
nur Waſſer auf ihre Mühle waren.“

(Fortletzung folgt.



der, der Kommunen oder Kommunalverbände handelt, mit
den gleichen rechtlichen Vorausſetzungen zu rechnen hätte.
Es würde aber auch den wahren Intereſſen der Kreditneh
mer dienen, wenn überall die gleichen Vorſchriften über die
Jnanſpruchnahme, Verwaltung und Tilgung der öffentlichen
Schulden gelten würden, da vielfach noch von der Schulden
ſeite her Gefahren für die öffentlichen Verbände auftauchen.
Hierbei ſoll nicht geſagt werden, daß die Reichsgeſetzgebung,
der die preußiſche in den Grundlagen entſpricht, ſchon voll
kommen wäre und einfach auf einem der oben angedeuteten
Wege übernommen werden könnte. Auch ſie wird einer ſorg
ſamen Reviſion und insbeſondere der Ergänzung bedürfen.

Schließlich muß in dieſem Zuſammenhang noch die Ver
einheitlichung der Haushaltspläne erwähnt werden. Zum
Teil würde ſie ſich ſchon zum Beiſpiel in den grundlegenden

Fragen des Ordinariums und Extraordingariums, des Brutto
prinzips uſw. aus der Vereinheitlichung des Haushaltsrechts
ergeben. Darüber hinaus müßte durch eine Angleichung des
Etatsſchemas die Grundlage für eine leichtere Vergleichbar
keit der Haushalte der einzelnen Länder und Kommunen zu
gewinnen verſucht werden.

5 8 cEin Vorſchlag der „Kölniſchen Zeitung.
Völkerbefragung für die Abrüſtung.

Köln, 11. Januar.
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht einen Aufſatz:

„Befragt die Völker über die Abrüſtung!“,
worin ſie, ausgehend von dem Mißerfolg der Vorbereiten
den Abrüſtungskonferenz ſchreibt:

„Bevor die Weltabrüſtungskonferenz zuſammentritt
muß Klarheit darüber herrſchen, wie die Maſſen der Völker
zur Abrüſtung ſtehen. Wie wäre es deshalb mit dem

Vorſchlag, daß der deutſche Vertreter auf der bevorſte
henden Tagung des Völkerbundsraks, Dr. Curkius, einen
Ankrag auf Durchführung einer Volksbefragung über

die Abrüſtung einbrachte?
Der Völkerbundsrat könnte ſich über dieſen Vorſchlag aus
ſprechen und nötigenfalls einen Ausſchuß einſetzen, welcher
der Völkerbundsverſammlung im nächſten September ge
nauere Vorſchläge unterbreitet, damit eine ſolche Aktion in
den einzelnen Stagten alsbald durchgeführt werden kann.

Das Ergebnis dieſer Volksabſtimmungen würde die
denkbar beſte Grundlage für die Weltabrüſtungskonfe

renz darſtellen.
Die Regierungen der einzelnen Staaten würden dann wiſſen,
welches der Wille ihrer Völker im Bezug auf die Abrüſtung
iſt. Sie würden auch den Willen der anderen Völker kennen,
und die Arbeiten der Weltabrüſtungskonferenz würden ſich
ſtatt auf Mißtrauen und Aengſten auf Vertrauen und
Sicherheit aufbauen können.“

Frankreich und England in Genf.
Briands Beſprechungen mit Tyrell.

Paris, 10. Januar.
Die Vorbereitung der Genfer Verhandlungen in Paris

wird von den Franzoſen und Engländern mit großem Eifer
betrieben, und die Unterhaltungen der Staatsmänner, die
ſich in den letzten Tagen in kurzen Abſtänden folgen, ſtehen
im Brennpunkt Des öffentlichen Jntereſſes.

Das gilt namentlich für die Beſprechungen, die Briand
mit dem Pariſer engliſchen Botſchafter ſührt, und über die
nur ſehr ſparſame offiziöſe Verlautbarungen verbreitet wer
den. Wenn es in dieſen Kommenlaren heißt, daß die wich
ligen politiſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Unkerre
dungen des franzöſiſchen Außenminiſters und des engliſchen
Bokſchafters „die Verſtändigung Frankreichs und Englands
für die Genfer Verhandlungen noch mehr befeſtigt“ hätten,
ſo darf man wohl ſagen, daß damit die deutſche Erwartung
beſtätigt wird, in Genf einer engen IJntereſſengemeinſchaſt
der beiden großen Weſtmächte gegenüberkreten zu müſſen.

An einer ſolchen Erwartung vermögen auch gewiſſe
Stimmen der franzöſiſchen Preſſe nichts abzuſchwächen, die
offenbar von der Abſicht geführt ſind, die deutſchen Beſorg
niſſe zu zerſtreuen. Wenn z. B. der „Exzelſior“ die
Dinge ſo hinzuſtellen verſucht, als hätten dieſe Pariſer Füh
lungnahmen, mit denen ähnliche Konferenzen in London
parallel gehen und neben denen die Arbeiten der engliſch
franzöſiſchen Finanzſächverſtändigen nicht überſehen werden
dürfen, nur den Zweck, die Mitarbeit Frankreichs und Eng
lands an der Löſung der in Genf geſtellten großen Aufgaben
vorzubereiten, ſo gehen ſolche Kommentare an dem Kern
der Dinge vorbei. Deutlicher und ehrlicher ſind ſchon die

Stimmen der nationaliſtiſchen franzöſiſchen Preſſe, die ihre
Kritik an Briand üben, den ſie für ſein Auftreten in Genf
ſcharfmachen wollen, indem ſie auf die Lebhaftigkeit der
deutſchen Reviſionspropaganda hinweiſen.

Ganz zweifellos ſind die Engländer bereit, auch diesmal
wieder den Franzoſen auf ihrer politiſchen Linie zu fol
gen, wenn ſie darauf rechnen können, dafür Vorkeile fi-
nanzieller und wirtſchaftlicher Art einzukguſchen.

Die Erfahrungen des letzten Jahres haben uns gezeigt, was
in dieſer Beziehung von der engliſchen Arbeiterregierung
zu erwarten iſt, und ſie haben wenigſtens das Gute gehabt,
r mit keinen falſchen Hoffnungen nach Genf gehen
werden.

Aus dem ſaarländiſchen Landesrat.
Scharfe Angriffe gegen die Regierungskommiſſion.

Saarbrücken, 10. Januar.
Der Landesrak krak zum erſten Mal im neuen Jahr zu

fammen. Der Hauplpunkt der Tagesordnung galt der Rege
lung des Wohnungsweſens. Abgeordneter Schmelzer
Deutſchſaarländiſche Volksparkei), der den Umrechnungsfak
tor der Miete für Altwohnungen, der heute 3,85 bekrägt, bis
zum 1. April 1932 auf 6 erhöht wiſſen will, richtete ſcharfe
Angriffe gegen die Verwaltungsmethoden der Regierungs
kommiſſion

Trotz der Wohnungsnot und der zunehmenden Arbeits
loſigkeit habe die Regierungskommiſſion es nicht fertigge
bracht, ſofort nach dem Freitwwerden der von den Beſatzungs
truppen beſetzt en Kaſernen einen Beſchluß über de
ren zukünftige r herbeizuführen. Jn einem an
deren Falle kämpfe ein auunternehmer ſeit September
vorigen Jahres um die Genehmigung zur Erſtellung von 62
Wohnungen, was ebenfalls mehreren 100 Arbeitern Ver
dienſtmöglichkeit gebracht hätte. Wenn Robert Eecil in Genf,
ſo meinte Schmelzer, die Verwaltung der Regierungskom-
miſſion als glänzend bezeichnet habe, ſo ſei ihm wirklich zu
empfehlen, ſich die Arbeitsmethoden der Regierungskommiſ
ſion einmal an Ort und Stelle anzuſehen, und ſich an der
Quelle zu unterrichten.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. Januar 1931

Gedenkt der hungernden Vögel! Die winterliche
Kälte mit Schnee und Eis erfordert die Fürſorge für die
Vögel. Wenn nun, wie in dieſem Jahr, die Aufforderung
an die Freunde unſerer gefiederten Welt gerichtet wird,
Futter zu ſtreuen, dann iſt damit auch die Bitte verbunden,
daß das Futter nur an einem regenſicheren Platz gereicht
werden darf und daß auch zweckentſprechendes Futter ge
wählt werden ſoll. Vor allen Dingen ſind Brot und
Kartoffeln für dieſen Zweck nicht zu verwenden. Am beſten
ſind ölhaltige Samen, wie Hanf, Sonnenblumen, Hirſe,
Spitzſamen, zerkleinerte Nüſſe. Rübſamen wird von den
in der Freiheit lebenden Vögeln nicht genommen. Tränk-
ſtellen im Winter einzurichten iſt überflüſſig, bisweilen ſo
gar ſchädlich.

Frachtverbilligung für Kali ſchon ab 12. Januar.
Das Deutſche Kaliſyndikat hat beſchloſſen, ſeinen Abnehmern
ſchon ab 12. Januar die vom 1. Februar ab von der
Reichsbahn beabſichtigte Frachtermäßigung aus eigenen
Mitteln zukommen zu laſſen. Praktiſch tritt damit die
Frachtverbilligung durch Herabſetzung der Düngemittel
frachten bereits mit dem genannten Tage in Kraft.

Was ein „Grand ohne vier“ koſten kann. In
Peißen gelangte folgendes Spiel zum Austrag Ein Spieler
bot „Grand ohne vier“ und er erhielt das Spiel. Einer
der Gegenſpieler hielt die drei höchſten Buben in der Hand
und bot „Kontra“. Der Spieler überrechnete noch einmal
ſein Spiel und ſetzte ein „Ree“ dagegen. Die drei höchſten
Trümpfe reizten zu „Hirſch“, worauf prompt der „Bulle“
als Antwort folgte, auf den ebenſo prompt die „Sau“
geſetzt wurde. In höchſter Spannung begann das Spiel,
an deſſen Schluß der Spieler gewann, und zwar mit 62
Augen. Nun folgte die Berechnung: Grand ohne vier
100, Bockrunde 200, Kontra 400, Ree 800, Hirſch 1600,
Bulle 3200, Sau 6400. Die drei Spieler bezahlten jeder
6,40 R. Mark, zuſammen alſo 19,20 R. Mark. Hätte der
Spieler verloren, ſo hätte dies eine Spiel bei nur einem
Zehntel Pfennig 38,40 R. Mark gekoſtet.

Golpa, 9. Jan. Vor einigen Wochen wurde die rie
ſige Abraumförderbrücke der Grube Golpa der Reichs
Elektrowerke ohne jeden Unfall eingefahren. Man war
jetzt mit der Niederlegung der beiden 69 Meter hohen aus
Eiſenkonſtruktion beſtehenden Montage-Kabelturme be
ſchäftigt. Während der außerhalb der Grube ſtehende Turm
ohne Unfall niedergelegt werden konnte, ereignete ſich beim
Abmontieren des Turmes in der Grube ſelbſt ein ſchweres
Unglück. Als noch einige Leute auf dem Tnurm beſchäftigt
waren, ſtürzte er infolge Abſpannung um. Hierbei wurden
ein Mann getötet, zwei lebensgefährlich und einer mittel
ſchwer verletzt. Der Tote iſt der Monteur Ernſt Möller
aus Kaſſel. Die beiden Schwerverletzten ſind die Arbeiter
Otto Duberſchick aus Golpa und Emil Kumpolt aus Klecke
witz. Beide wurden in das Allgemeiue Krankenhaus in
Bitterfelv eingeliefert, wo ſie lebensgefährlich verletzt dar
niederliegen. Der leichter Verletzte iſt der Arbeiter Max
Bahndorf aus Zſchornewitz, der in das Krankenhaus in
Gräfenhainichen eingeliefert wurde.

Kleinmöhlau. (Arbeiterentlaſſungen.) Unſer Ort hatte
bisher verhältnismäßig günſtige Arbeits verhältniſſe und
demzufolge auch nur vereinzelt Erwerbsloſe. Jetzt haben
zwei Ofenfabriken faſt alle Töpfer entlaſſen müſſen, da
der Geſchäftsgang ziemlich ins Stocken geriet und genügend
Voräte vorhanden ſind. In der größten Ofenfabrik konnten
durch die volle Aufrechterhaltung des Betriebes bisher
Kündigungen glücklicherweiſe vermieden werden. Eine
Lohnkürzung allerdings mußte infolge der allgemein ſchwie
rigen Lage hier auch erfolgen.

Wörlitz. Ein Steinadler wurde dieſer Tage in der
Nähe des Schleuſenhegers beobachtet, wie er ſich mit zwei
Wildgänſen zu ſchaffen machte. Früher konnte man in
hieſiger Gegend des öfteren mal einen Steinadler, der jetzt
nur noch ſehr ſelten hier geſichtet wird, wahrnehmen, be
ſonders in den ſtrengeren Wintern, in denen die Wild
gänſe in größeren Mengen hier durchzogen.

Tagung der deutſchen Geflügelzüchter
Leipzig. Der Bund Deutſcher Geflügelzüchter, die größte

geflügelzüchteriſche Organiſation der Erde, hielt in Verbin
dung mit ſeiner großen Nationalen Jubiläumsſchau aus An
laß ſeines 50jährigen Beſtehens am Sonnabendnachmittabei ſtarker Beteiligung ſeine Hauptverſammlung ab. Rach

Ernennung von Ehrenmitgliedern genehmigte man die Koſten
der jährlichen Zuſammenberufung der Vorſitzenden der
Reichs Landes und Provinzialverbände und des Geſamt-
vorſtandes zur beratenden Ausſprache. Zur Förderung des
Exports wurde die dauernde Beteiligung auch an auslän
diſchen Geflügelausſtellungen beſchloſſen. Ein Preisaus
ſchreiben zur Erlangung wiſſenſchaftlicher Gutachten über
raſſezüchteriſche Probleme ſoll Merkmale der Leiſtungsfähig
keit der verſchiedenen Geflügelarten feſtlegen; dann wurden
organiſatoriſche Fragen behandelt. Die nächſte Mitglieder
verſammlung des Bundes findet im Oktober dieſes Jahres
in Hannover ſtätt, die nächſte Bundesausſtellung in Verbin
Sieg mit der Hauptverſammlung Mitte Januar 1932 in

en.

Einbruch und verſuchter Kaſſenraub
Staßfurk. Mehrere Perſonen brachen in das Ortsbüro

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ein. Nachdem ſie die
aufgebrochenen Käſten und Schränke vergeblich nach Geld
durchwühlt und den Geldſchrank zu öffenen verſucht hatten,
warfen ſie den neun Zentner ſchweren Geldſchrank durchs
Fenſter auf die Straße und wollten ihn auf einem geſtohlenen
Karren wegführen; ſie wurden aber geſtört und mußten un
verrichteter Dinge abziehen. e 5,30 Uhr erſchienen
mehrere Perſonen vor der Zweigſtelle der Bernburger Spar
kaſſe in Neundo f. Vom Sparkaſſenverwalter, der ſich auf
ihr Klopfen am Fenſter zeigte, verlangten ſie unter Vorhalten
eines Revolvers die Herausgabe der Sparkaſſenſchlüſſel, was
der Verwalter verweigerte. Da gerade Paſſanten durch die
Straße kamen, blieb auch dieſer Verſuch ergebnislos.

Große Erdölvorkommen bei Menkeroda
Menkeroda (Kr. Sondershauſen). Jm Kaliſchacht Men

teroda ſind große Erdölvorkommen entdeckt worden, deren
Ausbeuüte 60 bis 100 Tonnen täglich beträgt. Dieſe Erdöl
fünde finden bei dem Kalikonzern und bei den Geologen das
größte IJntereſſe, aber auch der Staat Thüringen dürfte nicht

unintereſſiert ſein, da ſich ihm dadurch nicht unbeträcht

iche Einnahmequellen erſchließen S
Abſturz eines Fluglehrers

Deſſau. Der Weimarer Fluglehrer Bader ſtürzte in
der Nähe der Junkerswerke bei der Vorführung von Sturz
flügen mit ſeiner Maſchine ab. Der Pilot kam mit verhält-
nismäßig geringen Verletzungen davon; das Flug
zeug wurde ſtark beſchädigt, das Fahrgeſtell abgeriſſen undder Vordertet zuſammengedrückt.

Zwei Kinder erkrunken
Deſſau. Jn Wulfen vergnügten ſich mehrere Kinder auf

dem Eiſe, als plötzlich der achtjährige Schüler Jutſch und
ſein zehnjähriger Freund Rettich einbrachen. Ein Landwirt
der Hilfe leiſten wollte, geriet ſelbſt in Gefahr und konnte
fich nur mit Mühe retten Die beiden Knaben ertranken.

Berlin. Banditen überfallen eine Kran
kenkaſſe. Jn den Räumen der Krankenkaſſe der Schuh
macherZwangsinnung in der Friedrichſtraße erſchienen drei
maskierte junge Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren und
forderten mit erhobenen Revolvern die Aushändigung des
Geldes. Ein t ſchlug Lärm und warf eine Fen
ſterſcheibe ein. Darauf ergriffen die Banditen die Flucht.
Auf ihre Verfolger gaben ſie noch mehrere Schüſſe ab, durch
die aber niemand verletzt wurde. Sie entkamen im Straßen
gedränge.

Rakibor. Großfeuer in einem Schloß. Jn der
Nacht brach im Oſtflügel des Gräflich von Saurma-Jeltſch
ſchen Schloſſes in Tworkau (Kreis Rätibor) Feuer aus, Die
Ortsfeuerwehr ſowie die Wehren der Nachbarorte konnten
mit ihren Handdruckſpritzen nichts ausrichten. Das Feuer
verbreitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit durch den Mit
telflügel nach dem Oſtflügel und dem Turm. Der angerichtete
Schaden beträgt ungefähr eine halbe Million Rm.

Frankfurt (Oder). Politiſcher Ueberfall. Vier
Angehörige der NRSDAP. wurden in einem Gaſthaus in
Reipzig von 17 Angehörigen der SPD. überfallen, blutig
geſchlagen und ihrer Abzeichen beraubt. Gegen die 17 Be
teiligten iſt Strafantrag wegen Haus und Landfriedens-
bruchs ſowie gefährlicher Körperverletzung geſtellt worden.

S e SLübz r Wildweſt auf der Landſtraße.
Der Hofbeſitzer R. aus dem benachbarten Dorfe Karbow
hatte in Meyenburg Schweine abgeliefert. Auf der Heim
fahrt wurde ſein Fuhrwerk kurz hinter Meyenburg von
einem mit drei Perſonen beſetzten Kraftwagen überholt.
Plötzlich hielt das Auto Während zwei der IJnſaſſen den
Hferden in die Zügel fielen, ſchwang ſich der dritte, der
Viehhändler P. aus Meyenburg, auf das Fuhrwerk und
ſchlug mit einem Knüppel auf den Hofbeſitzer R. ein. Ein
Pferd, das der Ueberfallene kürzlich von P. gekauft, nach
deſſen Meinung aber nicht reſtlos bezahlt hatte, wurde aus
geſpannt. Einer der drei Autoinſaſſen ritt auf dieſem Pferd
davon, während die beiden anderen im Auto verſchwanden.
Der überfällene Hofbeſitzer behauptet, daß ihm bei dem
Ueberfall auch ſeine Brieftaſche mit 500 Rm. Jnhalt ab

handen gekommen ſei. 3Schwerin (Mecklbg.). Kindesleiche gefunden.
Auf dem Schuttäbladeplatz am Oſtorfer See wurde die Leiche
eines neugeborenen männlichen Kindes gefunden. Bisher
konnte die verbrecheriſche Mutter des Kindes noch nicht feſt
geſtellt werden. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ſind
im Gange.

Neuſclz (Oder). Die Paulinenhätte ſtellt die
Zahlungen ein. Das 1852 gegründete Emaillierwerk
und Eiſe rhütte Paulinenhütte in Neuſalz, das zuletzt noch
260 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigte, hat im Zuſammen
hang mit dem Zuſammenbruch einer Berliner Firma die
Zahlungen eingeſtellt und iſt an ſeine Gläubiger wegen Her
beiführung eines außergerichtlichen Vergleichs herangetre
ten. Der Betrieb wird vorübergehend ſtillgelegt; nur in ganz
geringem Umfange werden Abwicklungsarbeiten und Arbei-
ten von beſonderer Dringlichkeit durchgeführt.

n u
Die Obſtbaumdüngung.

Von H. Schmidt ſtaatl. dipl. Gartenbauinſp., Deſſau.
Die praktiſche Durchführung der Düngung unſerer Obſt

bäume fetzt eine gewiſſe Beobachtung im Laufe des Vegetationsjahres voraus. Hiernach hat ſich eine einſeitige oder

eine Volldüngung zu richten. Im allgemeinen ſind ſtickſtoff
haltige Düngemitktel wachstumfördernd, phosphor- und kalt
haltige Düngungen begünſtigen den Fruchtanſatz und die
Holzentwicklung. Vorausſetzung iſt die Kenntnis des Wachs
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tums der Obſtſorten, um beurteilen zu können, ob ein nor
mal entwickelter Jahrestrieb vorliegt und ob das Fruchtholz
ſich im normalen Entwicklungszuſtande befindet. Eine rich
tige Düngung muß dann zu der Zeit erfolgen, wenn der
Baum die Nährſtoffe zu ſeinem Auſbau braucht. Die Stick
ſtoffdüngung findet daher bei jungen Bäumen in der Haupt
ſache mehr im Herbſt ſtatt, die Düngung zum Fruchtanſatz
wird im AprilMai gegeben, weil im Jum die Fruchtknoſpen
entwicklung einſetzt. Für jeden geſunden Obſtbaum, der Er
träge liefern ſoll, iſt die Offenhaltung der Baumſcheibe durch
Bodenlockerung eine Notwendigkeit, denn nur der gut ge
lockerte Boden läßt das Vordringen der Tageswäſſer und
damit der gelöſten Nährſtoffe nach den Wurzeln zu. Gewiſſe
Krankheitserſcheinungen geben uns Fingerzeige über das
Fehlen eines wichtigen a l alter bei der Obſtbaumernäh
rung. Da wäre in erſter Linie der Kalk zu nennen. Das
Auftreten von Gummifluß bei Steinobſt iſt meiſt auf Kalk



mangel zurückzuführen, ebenſo die Krebskrankheit bei den
Apfelbäumen. Iſt außerdem ſchlechter Holzzuwachs vor

handen, dann fehlt Kali. Es iſt nicht zu verwerfen, wenn
wir mit dem Eintritt des Winters jungen ausgewachſenen
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Bäumen eine leichte Stallmiſtdüngung auf die Baumſcheibe
geben. Dadurch wird verhütet, daß der Froſt allzu ſtark
in den Boden eindringt, und die Wurzeltätigkeit bleibt rege.
Ein übertriebenes Jauchen, was vielfach bei Oſtbäumen auf
dem Lande in der Nähe von Dunggruben geſchieht, iſt zu

Nach jeder Richtung einwandfreie Angaben für die
Obſtbaumdüngung gibt es nicht, aber über ganz gewiſſe
Dungweiſen haben wir volle Klarheit. So iſt (ſiehe Abb.)
es durchaus falſch, Miſt im hohen Haufen an Wurzelhals
und Obſtſtamm zu werfen, am allerwenigſten dann, wenn
der Obſtbaum friſch gepflanzt iſt. Will man das Wurzel
ſyſtem gern ſchützen, dann iſt eine gute über Hand hohe
Laubdecke gegen Froſt am Platze

e Sparkaſſen der Provinz Sachſen re Me V.

Die Geſchäftslage der Sparkaſſen der Provinz Sachſen
ſtellt ſich auf Grund der Zweimonatsbilanzen am 31.
Oktober 1930 wie folgt:

Spareinlagen: (in Mill. RM.)a) mit ſatzungsmäßiger Kündigung 237,4
b) mit beſonderer Kündigung 276,4 513,8

Depoſiten:

a) kurzfriſtig 6,4auf einem Monat 4,4c) auf längere Kündigung 13,3 24,1
Scheck, Giro- und Kontokorrenteinlagen: 64,1
Die Geſamteinlagen betragen mithin 602,0

Die Spareinlagen haben gegenüber dem 31. 8. 1930
um 9,9 Millionen zugenommen.

Die Anlage der Gelder erfolgt in: in. R r ehe

Kaſſe e 5,.7 95Wechſel und Schecks 18Guthaben bei anderen ditſ ſch. Keditanſtalten 97, 15

Eigene Wertpapiere. 117 5,5Kurzfriſtige DarlehenDarlehen an öffentl. rechtl. Körperſchaften 104.7 2,7

Langfriſtige Darlehen gegen Hypothek 79,8 5,9

mark und weiſt gegenüber dem 31. 8. 1930 eine Steigerung

um 16,5 Millionen auf.Die Gelder für langfriſtige Zwecke (Hypotheken, Wert
papiere, Kommunalkredite) weiſen eine Zunahme um 14,1
Millionen auf 401,2 Millionen auf. Es ſind hierin 78,1
des Spareinlagebeſtandes angelegt

Die Steigerung des Hypothekarkredites beträgt 5,9
Millionen. Auf ſtädtiſche Grundſtücke ſind insgeſammt 136,3
Millionen, auf ländliche Grundſtücke 43,1 Millionen RM
als langfriſtige Darlehen gegen Hypothek gegeben worden.

Die Größengliederung der kürzfriſtigen Kredite, zu denen
in der folgenden Aufſtellung auch die Wechſel gezählt ſind,
zeigt folgenden Stand: Es entfielen Poſten auf Kredite von

2000 2 10000 über 10000 Insgeſamt
31. 10. 1930 48 907 8533 1810 59250

Dem Kapitalbetrage nach liegt die Durchſchnittsſumme
des einzelnen Kredites der 1. Gruppe bei RM. 502,52,
der 2. Gruppe bei RM. 4124, 91, der 3. Gruppe bei RM.
27958,13,Die Durchſchnittshöhe des Einzelkredites, errechnet aus

dem Geſamtbetrage und der Geſamtpoſtenzah, ſtellt ſich auf
RM. 1862 93.

Von Küſſen, die einer anderen galten Ein Dornenweg
der Liebe Die Fahrt auf dem Teufelsweg Die Liebe eines
unromantiſchen Mannes das ſind einige Titel aus dem ſoeben
erſchienenen Band 18 der bekannten Monatsſchrift „Wahre Romane“
(Verlag Dr. Selle-Eysler A.G. Berlin). Das wieder ſehr intereſſante
nnd feſſelnde Heft iſt zum Preiſe von 50 Pfg. überall zu haben.

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb d. Landeskirche

Diengteg en r Bibelſtundeim Bürgerſaal.
Prediger WeſtermannWittenberg.

verwerfen, weil hierdurch Krebsbildung einkritt
Die Bilanzſumme ſtellt ſich auf 663,5 Millionen Reichs Hierzu wird herzlichſt eingeladen

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 10 iſt bei der Mühlengenoſſen
ſchaft Bergwitz und Umgegend, e. G. m. b. H. in Liquidation in Bergwitz
am 31. Dezember 1930 folgendes eingetragen:

Die Vertretungsbefugnis der Liquidatoren iſt beendet.
Kemberg, den 30. Dezember 1930.

Amtsgericht.

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichen

am Montag, den 19. Januar 1931, vorm. 9 Ahr im
Gaſthaus Pannicke“ iu Schleeſen:

Försterei Naderkaus Schläge Jagen 88, 93 und 103:
400 rin Kiefern Scheit und Knüppel.

VFörsterei Sarmenms Schlag Jagen
und Knüppel.

Försterei Breske: Durchforſtung Jag. 133 und Totalität:
460 rm Scheit, Kloben und Knüppel von Eiche, ehe Birke, Erle
und Kiefer

Bezahlung kann im Termin erfolgen.Der Preußische Staatsovertörster.

der Oberförſterei hwerrauf

am Donnerstag, den 29. Januar 1931 vorm. 9 Ahr in
der „Weintraube“ in Gräfenhainichen:

Försterei Mühlbecks Schläge gagen 263, 265, 267, Totalität:
Jagen 264, 266, 272, 275, 277.

28 Eichen 2. 4. Kl. 18 fm, 700 Kiefern 5. Kl. 400 m.
Försterei Sarmens Schlag Jag- 78: 450 Kiefern I. —4.

Kl. 276 im.Försterei Nacderkaus Schläge Wer 93 und 103: Eichen

L--3. Kl. 2 fm, 1000 Kiefern I. 6. Kl. 800 fm.Försterei Breske: Totalität Hauptnutzung: 255 Kiefern

I. Kl. 220 fm.
Försterei Bleesern:

I. 6. Kl. 600 fm,
Bezahlung kann im Termin erfolgen.
Aufmaßliſten können nur bei ſofortiger Beſtellung gegen Erſtattung

der vorgeſchriebenen Gebühr lgeliefert werden, es enthalten, das Nutz
holz: Liſte 1. Mühlbeck, Liſte 2: Sarmen, Liſte 3: Naderkau, Liſte 4:
Breske und Liſte 5: Bleeſern.

Der Preußische Staatsoberförster.
Kiefern-Autßz- und Breunholzauktion

KöplitzDienstag, den 20. Saat 1931 kommen von 10 Uhr
an im Forsthaus Köplitz in üblicher Weiſe zum Angebot aus
Durchforſtung und Trockenhieb

78: 54 rm Kiefern Scheit

Schlag Jagen 172. 1160 Kiefern

1180 Kiefern I. Klaſſe 239 km
427 II. S 232 Im14 III. 15 m200 rm Brennholz I. u. II. Klaſſe
270 Fichtenſtangen I. III. Klaſſe

Näheres und Liſten
Forſthaus Köplitz

und Rentamt Burgkemnitz

4 Ferkel GeldS zu verkaufen

1. und 2 Hypotheken, Geſchäfts
kredite ſowie Darlehn gegen Möbel

Max Gierſch,
Leipziger Straße 46a

ſicherheit mit Ratenrckz erhalten Sie
günſtig u. ſchnell, kein Vermittler,

verkauft

koſtenloſe Auskunft durch Schließ
fach 25, Güsten in Anhalt.

Herm. Wildgrube, Schnellin
und Wittenberger Str. 46

Kontobücher
Lohnbücher

empfiehlt Rich. Arnold

Spor-Sonmlaß

neue Nummer erhältlich bei
Nich. Arnold

Korgen Donnerstag
von 2 Uhr ab frische

Fasten-, Schaum-,
Kohn- und

WKümmel-Brezeln,
O. Herrmann, Bäckerei
Empfehle mee Dienstag

1 Ahr
Schaum und Faſten

Brezelnre s Buſch

Morgen Dienstag 1 Ahr
Faſten-, Mohn-,
Kümmel- und

Schaumbrezeln
Bäckerei Mattheß

Morgen Den as ab 2 Ahr
gibts

Faſten-, Kümmel,
Mohn- und Schaum-

Brezeln
Bäckerei Berndt

Morgen Dienstag
früh 8 Ahr

Speckkuchen
Ernſt Wend

Landwirtſch. Taſchenkalender

von Trowitzſch, Mentzel u. Langerke

Unentbehrliche Hilfs- und Nach
ſchlagebücher für jeden Landwirt
Taſchen- Notiz und Termin Kalender

Soennecken vchreibtiſch-Kalender

Soeunecken Erſahblöcke

empfiehlt Richard Arnold

Morgen Bienstag früh

grüne Heringe
fr. Schellſtſch

Emma Reinecke,
Anhalterſtraße 15

Auf dem Wege nach Wittenberg eine

Schlafdecke
gefunden. Gegen Jnſeratskoſten ab

zuholen beiOtto Mattheß Schloſſermeiſter

Nu
Aus Anlaß der

bojährigen Wiederkehr d. Keichsgründungskages

findet am Sonntag, den 18. Janunar, abends 8 Uhr
im e Blauer Hecht eine

beſtehend inKonzert, Feſtrede, Geſangsvorträgen des Kantorei-

Männer-Geſangvereins und Theater
Wir laden hiermit die geſamte Einwohnerſchaft von

Kemberg und Umgegend auf das herzlichſte ein
Verein ehem. Jäger und Schützen

Krieger und Landwehr- Verein

ſtatt.

Krieger Verein
Der Stahlhelm

erhoben.

munen

heche gehe
Ar

heſſe rheſer
P

e

Lekbilltgsere
c

e

Jedes Heft
über 100 Seiten
Preis nur 50

bhandhe

Zur Deckung der Unkoſten werden 50 Pf. Eintrittsgeld
Genaue Vortragsfolge iſt auf den aushängenden

Programmen in den Schaufenſtern erſichtlich

n

m
U nn,

Ilſf r

s Paterländ. Fruierverein

Wir ſind eingeladen, an der Feier
am 18. d. Mts. abends 8 Uhr im
Blauen Hecht recht zahlreich zu er
ſcheinen, Eintritt 0,50 RM.

Frau Archidiakonus Schulze
Habe mit heutigem Tage dem

Gemeindevorſteher Kauliſchi in Lubaſt
die Aufſicht über meine

Grundſtücke
in der Gemarkung Lubaſt über
tragen. Auch bitte ich, über irgend
eine Auskunft diesbezüglich ſich an
Vorbezeichneten zu wenden.

Otto Knape, FEutzsech
Dienstag früh großer billiger

Seeſiſchverkauf
friſcher Schellfiſch

Goldbarſch
Fiſchſilet

grüne Heringe
Paul Miertzſchke

Sohwarz-kot-bolt

J nehmer E. V

Ortsgruppe Kemberg.
Morgen Dienstag, abends 8 Uhr

im Bürgerſaal

Verſammlung
Erſcheinen aller unbedingt er

forderlich Der Vorſtand
Gewerbe- Verein
Morgen Dienstag, den 13. Jan.

abends 9 Uhr in der Bahnhofs
wirtſchaft (L. Carl)
Geuergl- Verſammlung

olehsdanner

Bund deutsch. e

ansehließ. Sprechstunde
Es ladet alle Mitglieder ein

Der Vorſtand
r

Ip M. T m V.
Die zur Zeit arbeitsloſen

Turnbrüder werden gebeten,
ſich morgen abend 29 Uhr in der
Turnhalle einzufinden.

Der eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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